
 

Jorges Herausforderung: Eine 1.300 km Tandemfahrt im Kampf gegen ALS 

ORT: Granada  
 
DAUER: 1' 38'' 
 
RESUMEN: Der 42-Jährige Jorge leidet an Amyotropher Lateralsklerose, besser bekannt als 

ALS, eine ernste neurodegenerative Krankheit. Er kann nicht alleine Fahrradfahren, doch er 

entschied, mit seinem Bruder auf einem Tandem von Granada nach Santiago zu reisen. Das Ziel 

ist, Geld für ALS-Patienten und zu Forschungszwecken zu sammeln. 

VTR:  
 
Der Mann hinten auf dem Tandem ist Jorge. 2013 wurde bei ihm ALS, eine ernste 
neurodegenerative Krankheit, diagnostiziert. Das veränderte sein Leben. Um gegen die Krankheit 
anzukämpfen, stellt er sich einer Herausforderung: eine Fahrradfahrt von Granada nach 
Santiago. 
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Seit er von seiner Krankheit weiß, reist er jeden Sommer nach Santiago. Doch dieses Jahr sollte 

es anders sein, und dafür benötigte er die Hilfe seines Bruders Miguel Ángel. Vor ihnen liegen  

1.300 Kilometer, die so genannte Ruta de la Plata, die sie  in 17 Tagen abfahren wollen.  
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In Spanien werden schätzungsweise fast 900 Fälle von ALS jedes Jahr diagnostiziert. Die 
Gesamtzahl betrifft circa 4.000 Menschen. 
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Auf diesem Abenteuer sucht Jorge nach Sponsoren, die seine Spendenaktion unterstützen. Die 

Einnahmen gehen teils an den andalusischen ALS-Patientenverband, fließen aber auch in ein 

Forschungsprojekt.  

Weitere Informationen unter +34 647 310 157 oder per E-Mail an info@historiasdeluz.es 

 

„Sie wachen eines Morgens auf und können kein Glas Wasser mehr mit einer 

Hand halten, Sie müssen beide benutzen, und einen Löffel zum Mund zu führen, 

ist harte Arbeit.“ 

 

„Ich tue das, was mein Bruder mir sagt. Es ist schwer. Man muss ein wenig 

abstimmen, besonders bei Kurven, mit solch einem langen Gerät. Es ist 

schwierig.“ 

. 

 

". 

 

„Ich kann nicht alleine ein Fahrrad fahren. Ich habe nicht die Stärke, Stösse oder 

Bremsbewegungen auszuhalten.“ 

 

". 

 

„Nicht zu denken, wie es mir gestern ging, sondern wie ich heute morgen 

aufgestanden bin, und wenn es eben so sein muss, dann ist es auch okay. Ein 

neues Leben ab heute zu beginnen. Und so kann man wenigstens mit der 

Krankheit leben.“ 

 


